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ft££eiisburg. 7. August 18ttO. 
Iltttsilt* ORfOlf«AL-ABHANDi.UMGßN. B u c b e h a u, die SprdMvHktft-

niase von Ulex — Wydler , kl. inere Beiträge # u r Keuntniss e^ei,^ij|ciijr 
Gewächae. ( Fortsetzung: Capiifoliaceae.)— L I T T B R A T Ü R . Cohn, Bericht über 
die Verhandlungen der botanischen Section im Jahre 1909. 

L . . , ^ _ r . — ! u M i l l ' l 1,1 UlJi Ii/ 

Die SpfossVerhältnisse von Ulex, drtäüterl vort Iti. Ftfanz 
Buchenau zu Bremen. 

Die kleine Gattung V\Mx L inh . bildet rnit dft Ar*nfoH ftefa 
Webb. nnd Stauracatlthü* Link — welche4 vletfelSht täntf g&e-
riech von Ulex zu trennen sein durften — einefn aystematftcheV̂  
physiologischer und! geographischer Be/fehnng in elcfr gleicn abge
schlossene Gruppe. Die einBtiiderfgen SMobgerlU&e'; die jeÜdfeWne, 
einßenerlge llulse und der vollständig iweil ippi^, ttfcfc&tf' tfoll 
zweikJappige Kelch trennen sie scharf von flen riactibt v¥rWs*nW£n 
Gattungen* In physiologischer Beiietiürig ist «fef nn^eUeidl1 Äelftn-
thum an Sprossen — theilweise dem ganz regelmässigen»-Auftreten 
von aecessorischen Trieben zuzuschreiben — nnd die Ejge/nftbüm-
liehkeif, dass alle Sprosse, so weit sie nieht Blüthen wenden, nach 
kurzem Watfhsthum sieb in Dornen endigen, besowkri-s heNrvorzuhe-
ben. Endlich ist auch die Verbreitung dieser Pflanzen nürkwürdig. 
Alle Arten — die neueste Monographie zählt deren2? auf — finden 
sich in den westlichen Theilen der alten Welt, von d$n Kesten des 
nordwestlichen Afrika an bis zum 55° nördlicher Breite, in den am 
freisten in die See vorragenden Lftöd*!rn, in Portugal, gpaWien iai 
ihr eigentümliches Centrum, sowohl was Massenhafti^telt Im Auf
treten, als Zahl der Formen angebt; mit jedem' Schntte'iiiäch Osten 
vermindert sich ihr Vorkommen nnd erlischt in allen Qegenden mit 
wahrdm Continentalklizna $ ja die einzige Species, welche wirklich 
bedeutend nach Osten vorsdhreitet, Vlex earopaetts L , ttbersehreftet 

Flora 1860. SO 
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den 30° ostlieber Lange von Ferro wohl nnr noch an einaelnen 
Funkten. 

Ich beabsichtige in diesen Zeilen einige Beiträge cur Kenntnis* 
der physiologischen Eigentümlichkeiten, namentlich der Keimung 
und der Sprossverhältnisse von Vlex su geben. Zwar enthält die 
neueate Monographie dieser Gruppe von Webb*) schon manche 
treffliche Bemerkungen hierüber, die um so werthvoller sind, als sie 
sich aof Untersuchung'frischer Exemplare von drei Speeles: Vlex 
europaeus L», nanus Forst* und parviflorus Pourr. gründen, wäh
rend mir nur Exemplare von Vi. europaeus su Gebote standen; al
lein jene Untersuchungen sind, da sie nur bestimmt waren, die sy
stematische Betrachtung eiusuleiten und wissenschaftlich, tu begrün
den, doch nicht gans erschöpfend. Es wird sich freilich um des 
Zusammenhangs willen Sticht vermeiden lassen, einselae dort schon 
hervorgehobene Punkte hier noch einmal so berühren, doch weise 
icb um der Priorität willen ausdrücklich auf jene Arbeit hin.-

Daa Material su meinen Untersuchungen stammt von dem Süd
rande des etwa 4 Stunden von Bremen entfernten Stoteler Waldes, 
wo die Pflanse auf etwas welligem Boden wächst; sie vermeidet 
ebenso die quelligen, feuchten Ejnsenkungen, wie kahle, der Witte
rung au sehr ausgesetste Stellen; auch dringt sie nirgends in den 
Wald hinein, sondern verliert sich, sobald die Bäume au dichteren 
Beständen an einander rücken« Sie liebt tiefgründigen* etwas leh
migen Boden und ist selbst gegen unsern doch meist milden Winter 
empfindlich. Wie auch schon ihre geographische Verbreitung an
deutet, verlangt sie einen gewissen Feuchtigkeitsgrad der Luft; da 
her wird sie inaehr trockenen Sommern leicht gipfeldürr. 

*) Voo spSciellen Arbeiten über diese Pflanzen sind mir bekannt geworden: 
1849. Annales de sciences naturelles, 3. »se1ie, tome XI., pag. 202. PI * n-

chon, Observation! sur les Ulex et description d'une nouvelle espece de 

CC genre. 

1850. Comptes rendus hebdomsdaires tome XXX. ; Sitzungen vom 11. 
ttud 25. Febr. V i l m o r i u , Notiz über einen krautartigen, stacbelloseu 
Vlem europaeus und Bericht über diese Mittheiluog. 

1852. Annales des scieaces natui-relles, 3. serie, tome XVIII., p. 280» 
Webb, observaiions sur la groupe des Ulicinees et Enumeration de »es 
especes« 

1860. Flora pag. 23. Wydler , kleinere Beiträge zur Kenntniss ein
heimischer Gewächse. 

Die Arbeiten von Forbes in The botaoical gazette 1849 Nr. 11., und 
von le Jol is ia Memoire« de la societe de Cherbourg 1838, voll, kenne 
ich nur aus den Citaten io der Botan. Zeitg, 
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Das Vorkommen der Pflanze an jener Stelle Ist wahrscheinlich 
kein natürliches. Hr. Rittmeister v. Gröning, mein gutiger Führer 
auf jener Eicursion, theilte mir mit, dass sein Grossvater (ein gros
ser Theil jenes Waldes ist Eigenthum der Familie Gröning) sie dort 
angepflanst haben soll, um eine Art von Hecke um jenen Wald 
tu sieben; auf weitere Erkundigungen bei dem früheren Forster 
(dem jetzigen Förster Beck er in Thiergarten bei Lüneburg) erhielten 
wir die Antwort, dass der verewigte Herr (unter dem Becker nicht 
mehr gestaoden hat) die Pflanze von auswärts verschrieben und mit, 
der Bezeichnung Genista spinosa (dem Vor-L i n n e'schen Namen un
serer Pflanze) erhalten haben soll. An und für sich bat ihr Vor
kommen an jener Stelle nichts Auffallendes, da sie auch sonst, im 
nordwestlichen Deutschland zerstreut auftritt. — Obwohl die Pflanse 
sich selbst stark aussät, vermehrt der jetzige Förster jenes Waldes, 
Herr Buchtenkirchen, sie doch noch durch künstliche Aussaat. 
Er theilte mir aus seiner Baumschule mehrere Keimpflaosen mit.*) 

Die Keimung findet in dem auf die Samenreife folgenden Früh« 
jähre statt. Die Keimblätter verlassen die Schale und treten über 
den Boden hervor. Sie sind flach, blattartig, dabei aber von leder
artiger Consistent, mit glatter, etwas glänzender, dunkelgrüner, unten 
aber mekr gelbgrüner Oberfläche. Ihre Stiele sind kurs, breit und 
umfassen zusammen Anfangs den Stengel gans, später, wenn der
selbe sich verdickt hat, nur noch einen kleinen Theil desselben; die 
Spreite ist elliptisch, sehe stumpf und ganzrandSg. Die Gesammt-
länge betragt 8, die Breite 5 mm. 

Die Pfahlwurzel ist wie bei den meisten Papilionaceen sehr 
kräftig entwickelt; bei jährigen Keimpflanzen hat sie regelmässig 
schon gegen 1dm. Länge, oft aber eine grössere; so besitzt z. B. 
eine mir vorliegende jährige Pflanze von 12 cm. Höhe über der Erde 
eine Pfahlwurzel von über 3 d m . Länge. Die Wurzeläste treten vor
züglich in zwei senkrechten Linien hervor, welche von der Mittel
linie der Keimblätter nach unten verlaufen; viel spärlicher finden sie 
sich in zwei Linien, deren Ebene sich mit der Mediane der Kotyle
donen kreutt. Ausser dieser Eigenthümlichkeit theilt die Pflanse 
aueb die Neigung sur Wurzelknollenbildung mit vielen andern Papi
lionaceen; schon im ersten Jahre bleiben eintelne, seitlich heraua 

*) Da er schon mehreren aadeien Forstbeamtsn Samen zu Anzucht zuge
schickt h.rt, so ist es sehr leicht möglich, Jas« die Pflanze währeuci der 
nächsten Jahre noch in manchen Localfloren auftaucht. 
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tötende Wöfzeifasern kor«, ond schwellen durch Wucherung des 
Ksireh^hyms **u Knollchen an, und zwar findet diess nicht allein an 
t&r P/ahlwurtel, sondern auch an den Aesten statt. Die von mir 
o^'otächteteh Knollchen hätten die Grosse von starken Stecknadel-
snopfeh bier HaD^kornern, doch bemerke ich ausdrücklieb, dass sie 
auch wont noch grosser werden mögen; da ich jene Eigenschaft aber 
erst su Hause bemerkte, habe ich vergessen, ein altes Exemplar 
auszugraben 

Die primäre Axe wächst ziemlich senkrecht in die Höhe und 
erlischt in ihrem Wachsthum erst am Ende der ersten Vegetations-
Periode Bei allen jährigen Keimpflanzen - war ihre Spitze abge
storben • dasselbe wiederholt sich — um es gleich hier zu bemerken 
— Häufig an den während eines Jahres stark in die Länge wach
senden Trieben^ Ich vermuthe, dass der erste Nachtfrost die noch 
Araufigen Spitzen getödtet hat und finde darin eine Stütze für diese 
Anklebt, dass die Spitze nicht, wie bei den meisten andern Zweigen, 
in einen starken Dorn ausläuft, sondern sich weniger ausgebildet 
(aber immer in Gestalt eines Domes) swischen einem Schöpfe eben
falle abgestorbener Blätter endigt; auch zeigt sich das an den Trie
ben aus Verschiedemen Jahrgängen sehr verschieden stark. 

Alle Axen. haben höchstens einjährige Wachsthumsdauer; dann 
erlaubt ihre Fortbildung, indem sie — so weit sie nicht in Blüthen 
•iiigewandelt sind ~ dornförmig endigen.*) Daher bildet die Pflanze 
einen struppigen Busch und eine baumtörmige Gestalt, wie sie in 
der Flora danica tab. 608 dargestellt ist, sah ich nie**) Sollte 

•) Es ist sehr zu bedauerA, dass die oben erwähnte Mittheilung hi den 
Contptes reodus tome XXX. über einen „krautartigen, stachellosen" Vlex 
europaeus fast nur die Wichtigkeit der Pflanze vom agronomischen Ge
sichtspunkte aus ins Auge fasst; es wäre sehr interessant, festzustellen, 
wie1 die einzelnen Axen derselben sich in dieser Beziehung verhielten, 
tn dem Bericht über jene Mittheilung findet sich nur der in seinem Scbluss 
durchaus verkehrte Satz : 

II fauvejouter que, par suite de la prösence d'organi'* qui paraisseut 
de veritables feuille», et qui portent des bourgeons axillaire», PAjonc in-
e'rme de M. Trodiu präsente un port ramifie et touffn, qui conteaste avec 
eeTöf deTAjbnc cdmruuu; car, dans celui-ci les rairieiux nxillaires enid^öx 
due fmV formest rte sou* plus susteptibW de P »HougemeOt, et la plante 
ne s'accrolt que par Pextremite' des rameaux pn'ncipaux. (II) 

**) D ie Abbildung ist überhaupt, z. B. auch in der Form der Dornen, recht 
mangelhaft, und erreicht an Natur Wahrheit lange nicht die fast hundert 
Jahre ältere in Aug. dair. l t i v i n i oido plantar um flore irreg. tetrapetal. 

1691, tab. 65., fig. i. 
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Mi 

sie sieb je finden, sp wird sie. tichffliefc *Q* gjn Product tänetficber 
Zucht s*iq« 

Auf die Kotyledonen folgt das erste Laubblattpaar, mit Jensen 
sieh anter 90° kreuzend, also unter einander noch opponirt; dann 
geht die ,/a Stellung durch a /

3 in $/a oder auch erat, wenn auch nicht 
für einen ganzen Umlauf in % Ober; weiter hinauf ist die Vs Sied
lung stets herrschend; der Stengel bat acht hervortretende Kanteil, 
von denen je eine nach oben in die Mittelrippe eines Blattes aus 
lauft; oberhalb des Blattes tritt dann eine neue Rippe auf. ' 

Dje ersten Blätter der Primaraze ajntj dre,uähljg, seltejv getag 
sogleich einfach; man kann aie den ßlgtteru, e,ines C^us ftgfgjejh 
eben, piebenbläjier suchte ich an ihnen, wie âp dgn ^fctf 9ft R^'s^lr1 

vergebens. Der Stiel ist nicht* ganz yon (|pr äfften \fag% $ff 
Blattes, oben flach, unten gewölbt, an der fyapjs etwas Xfl^reijg^ 
die Rlättchen ungestielt, umgekehrt schmal ^iföruj^, %*p*> fcp#{f f**f 
chelspitzig; am Rapde wie der Stiel von langen,, wejssgg {fftfiftp 
geyyimpert. *) Die L$nge (lieser Blätter beträgt p. p. ip ßm. §p 
verhalfen sieb die ersten zwei bis tupf Blätter, dann, folgpi) a^lin^ 
lig Uebergänge in die eipfacheren Ffrpnen; ejn _Se|ift^||bl^tt^f|f vjjfc 
schwindet, oo*er das Mittejblättchen bat.nur noch eine^i pê tjjcijê i 
Za)m, der eine Theilnng andeutet; äie folgenden ^läitef sind w^-
nigptens noch linealisch und nach oben etwas verbreitert; mehr nn^ 
inebr aber bildest sich die Stachejsoitse aus und vofn §. odê r 1^ B|lj^ 
an ist die Form linealisch-^friemlich^ an besonders kpfti^en Z w ^ 
gen dreieckig«pfrpemijch. 

A l l e Achseln o>Mr Jt.suWäMer sind frueWai;; die 4*r,KeJyfedOr 
nen f*) und 2r-4 untersten JBJättê  aj>(e/ {lernen, Wps wm*sb***i* 
Zweige, w*hrenrf #e (der leeren fttöMef ftu^raj fte gltifih »zp xbo-
trttcbJ*pd»n der^g«» %iyeig* »od unt^erM^ rtoMD00> a)preg.#J»88*s*l 
aeeaaenriaebjeSprosse, die i ^ nächsten J a ^ M 8 W # c h a e n d e n . T ^ § w 
zeugen. fteie^npn pjr far B i ^ c ^ e i t halber dje J R r i n ^ W flfeg 
jeweUig» flaupta*e ay* A, dje jî wen /n dern#ftl|en <fc*Jw vi* A 
ajaeivaĉ seffdep Qwnzwejge in'vt Q nnp1 ̂ je ^ e s s e r f « ^ ^ (zwisibßB 
4m MftttflfWMt W<J ß steHefldep) ji if 4?-

*) Diese Haare bekleiden nach oben auch den jungen Stengel und die Blat
ter und erhöhen daa giaugrüne Auaehen der Pihnze, 

*•) In einem Falle fand ich die Achteln der ^omedonjjn öboe entwickelte 
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Die relative Hauptaxe A entwickelt eich mit den an ihr befind? 
Heben Dprnsweigen B In derselben Vegetationsperiode*), während 
C (denen die eigentliche Anigabe der Verzweigung des Exemplares 
anfällt) erst in der nächsten Periode auswachsen. Daher waren die 
einjährigen Keimpflanzen, wenn man von den Zweigen B absieht, 
noch einfach und ihre Verzweigung beginnt erst mit der zweiten 
Vegetationsperiode, indem dann die Zweige in den Achseln der Ko. 
tyledonen ond untersten Laubblätter und die Zweige C aus den Ach* 
nein der übrigen Laub>lätter auswachsen. 

Die Dornsweige B zeigen folgendes Verhalten: Sie beginnen 
mit swei, reebts und links vom Mntterblatt sitzenden, pfriemlichen 
Blättern; in ihren Achseln sitzen walzlich pfriemlicbe, schwach kan
tige Dornen *). Im einfachsten Falle endigt nun schon B seibat in 
einen Dorn; mannigfaltiger aber werden die Gestalten, wenn anf 
jene ersten rechts und links stehenden noch mehrere andere spiralig 
(Vs dann s/s Stellung, erstes Blatt fällt median nach hinten**) ge
stellte Blätter folgen, in deren Achseln dann wieder Dornen (ver
krüppelte Zweige) sitzen. Bei einigermassen kräftigen Zweigen B 
tritt nun aber noch eine weitere Complication dadurch ein, dass in 
den Achseln ihrer unteren, Blätter nicht einfache Dornen, sondern 
wieder blättertragende und verzweigte Dornzweige (B,) sitzen; jsf 

diess wiederholt sich zuweilen noch ein- oder zweimal, wodurch 
dann Zweige B„ und B,„ entstehen und das Gewirr von Dornen 
bedeutend vermehrt wird. Diese Dornzweige B,, B„, B„, wieder
holen genau die Blattstellung von B. 

Accessorische Zweige (C) entspringen nicht allein an der rela
tiven Hauptaxe A unter den vorjährigen Dornzweigen B, sondern 
auch unter den secundären Dorozweigen B,. Sie beginnen mit meh
reren kleinen, schuppenförmigen, stumpfen Blättern, deren Achseln 
leer sind. Die von Wydler I. c. für diese Organe mitgetbeilte An
ordnung fand ich an meinen Exemplaren nicht. Auf die untersten, 
ganz an der Basis von C, rechts und links vom Mutter blatte einge
fügten folgte vielmehr stets sogleich Spiralstellung, die durch s/s 
nach */• fortschritt, und wobei das erste Matt über einem der seit
lichen, das zweite schräg nach vorn'steht. (Wydler fand 2 Paare 
seitlich stehender Blätter; vielleicht hat er nur getrocknete Exem
plare untersucht, bei denen das schräg nach vorn fallende Blatt al-

Das pfriemliche Blatt und der in seiner Achsel (sitzende Dorn bilden die 
„paarigen Dornen" früherer Beschreibungen. 

# # ) 0ithe bjeri&er mh Wydler, v W l W O , p, U 
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lerdings leicht für ein ceitlicbee gehalten werden mag, nm ae mehr, 
da bei dem Gewirre von Axen der Zweig eich häufig etwaa dreht)» 
Vom 5. 6. oder 7. Blatte an bergen die Achseln kleine Dorniweig-
lein, die in Allem daa eben for B Geschilderte wiederholen, su* 
gleich wird dabei die Form der Blätter mehr und mehr die pfriem
liche *). 

Die untern accessorischen Zweige C bleiben verhältnissmässig 
klein, wenn sie freilich auch die (noch an der Mutteraxe A befind
lichen) sugehörigen Zweige B an Grosse übertreffen; den oberen 
dagegen fällt die Aufgabe zu, daa Exemplar weiter su verzweigen; 
sie richten sich auf, verlängern sieb sehr stark und nehmen nun 
durebaua das Verhalten ihrer Mutteraxe A an, deren abgestorbene 
Gipfel sie armleucbterartig überragen« Zwischen den untern und 
den obern accessorischen Zweigen C findet aber ein allmähligerUe-
bergang statt. Ebenso kann man bei den oberen, die Verästelung 
fortsetzenden Zweigen C noch swei Formen unterscheiden« Sind 
nämlich mehrere von ihnen an derselben Mutteraxe A vorbanden, ap 

. bleiben ihre Stengelglieder ziemlich kurz und die Zweige C bieten 
ein dichtea Gewirr von krausen Stacheln dar; setzen aber nur" ein 
oder zwei Zweige C das Wachstbum der Mutteraxe fort, so erschei
nen diese gewöhnlich ganz fremdartig; ihre Axenglieder sind verlän
gert; dadurch sind Blätter und Dornen aus einander geschoben und 
daa Ganse gewinnt ein mehr graciles Ansehen. Einen wesentlichen 
Unterschied swischen beiden Zweigformen vermochte ich nicht zu 
finden; vielmehr finden sich allmäblige Uebergänge von der einen 
sur andern« 

Die Blüthen erscheinen am oberen Theile der Achsen- des vori
gen Jahres. Nehmen wir also eine Hauptaxe A an, die im Jahre 
1858 gewachsen ist und ihre Dornsweige B entwickelt hat, so ent
faltet dieselbe ihre Blüthen im Mai,, 1859; im Sommer 1859 entwi
ckeln sich die accessorischen Zweige C sammt ihren Dornzweiglein B; 
die atärkeren derselben (nämlich die Zweige C) richten sich aia 

*) Es braucht̂  wohl kaum ausdrüklieb darauf hingewiesen zu werden, das« 
jede Axe mit den an ihr sitzenden Blättern während ihres Auswachsens 
weich und krautig ist; erst gegen Ende des Sommers erhärten die Theile 
und werden stechend. Zur Blüthezeit (bei u n s Anfangs Mai) bat die 
diesjährige Vegetation noch nicht begonnen und dabei- sind dann alle 
vegetativen Theile hart und stechend. Mitte Juni dagegen sind fiberall 
die jungen graugrünen Triebe in kräftigster Vegetation begriffen; sie 
sollen, so lange sie noch krautig sind, vom Vieh begierig gefressen 
Werde», 
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M M Bauptatfj) In die Höbe; all« Axen C (denn auch manche der 
nptern, küroern derselben enwickeln Blüthen) blühen im Mai 1860. 
diejenigen Axen C , welche su neuen Hanptaxen geworden sind, 
bUden während des Sommers 1860 ihre accessorischen Zweige C, 
ans 4. s, f. 

An den obersten Zweigen der jeweiligen Hauptaxe und der Dorn-
fwaifte traten die Blüthen an die Steile der schon immer einfacher 
gewordenen Dörnen*). Jede Blüthe sitzt also für sich in der Ach-
sei eines Laubblattes. Sie besitzt zu unterst rechts und Ünks von 
dem Jttutterblatte swei kleine grüne (seltener gelbliche.) zugespitzte 
Vorblätter, die kleinen Laubblättern ähnlich sind; dann folgt, eben
falls an der Basis des Blüthenstiels, ein kleines breites, die Basis 
umfassendes, weiss behaartes Vorblatt, vorn gerade über dem Mut
terblatte stebeud. Oer etwa lern lange Stiel ist von da bis oben 
bin kahl, trägt aber dicht unter der Blüthe noch zwei se tlicb rechts 
nnd links stehende, braune, schwach zugespitzte, weiss behaarte 
Vorblätter; dieselben kreuzen sich mit den beiden kahnförmigen, 
nach hinten ond vorn fallenden Hälften des Kelches, von denen die 
obere fast immer zweizähnig, die untere dreizähnig ist. Her Blü-
tbenstiel biegt sich gewöhnlich seitlich aus der Ebene des Mutter
blattes heraus, wie diess in noch bei weitem regelmässig er er Weise 
bei den Blüthen der Fumafiaceen vorkommt« 

Unter jeder Blüthe — zwischen ihr und dem Mutterblatte enter. 
halb aller Vorblätter der Blüthe — sitzt ein sehr kleines oeeeeseri-
SCJMS Knöspchen, das unter günstigen Verhältnissen sicher zuweilen 
zur Entwicklung kommt; wahrscheinlich liefert es aber dann einen 
Sweig. Der von Webb (1. c. pag. 284 erwähnte) mir nicht vorge
kommene Fall des Auftretens zweier Blüthen in der Blattachsel be
ruht auf der Entwicklung einer Knospe aus der Achsel des dritten, 
nacb vorn fallenden Vorblattes. 

*) Es wird sich also sehr häufig folgender Fall ereignen. Ein oberes 
Lanbblatt L erzeugt (1858) in seiner Achsel einen Domzweig, der unten 
verästelte, nach oben immer einfachere Dornen {jagt; im folgenden Frühling 
(1859) entwickeln sich an den obersten Theilen dieses Dorpzw#jges die 
Blüthen, im Sommer desselben Jahres der accessomebe Zweig - des 
Laubblattes L zu einer neuen Hauptaxe; bei den unteren ]Lau flattern 
fällt ebenso die Neigung zur Blüthenbildung, wie die Kräftigung <]er ao 
cessoriseben Zweige zu neuen Hauptaxen weg. 
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